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Landwirtschaft  
 
 
Die Türkei ist ein durch Agrarwirtschaft geprägtes 
Land mit einer landwirtschaftlichen Nutzfläche 
von ca. 400.000km² die sich auf 59 Prozent A-
ckerbau, 35 Prozent Weidewirtschaft und 6 Pro-
zent Dauerkulturen verteilen. Damit beansprucht 
die Landwirtschaft mehr als die Hälfte der gesam-
ten Landesfläche, bei weiterhin wachsender Ten-
denz.  
Günstige klimatische Bedingungen und der nahe 
Markt in Mitteleuropa, aber auch der Bevölke-
rungsanstieg tragen zum weiteren Wachstum des 
Sektors bei. Allein seit Beginn der 1990er Jahre 
wurden 5 Prozent der Landesfläche, entsprechend 
4.000km² in landwirtschaftliche Nutzfläche um-
gewandelt. 
 

Pfeiler der Wirtschaft 
Ungefähr 10 Prozent des türkischen Bruttosozial-
produktes entstehen derzeit durch die Landwirt-
schaft. Fast Dreiviertel davon liefert die Getreide-
produktion, mit einem Weizenanteil von fast zwei 
Dritteln in Höhe von 17 Mio. Tonnen; neben  bei-
spielsweise 7,3 Mio. Tonnen Gerste, 3,5 Mio. 
Tonnen Mais. Zu den weiteren wichtigen landwirt-
schaftlichen Gütern für den Export gehören neben 
Getreide vor allem Früchte, Gemüse und Klein-
viehzucht. Im Jahr 2007 wurden z.B. im Gemüse-
bereich 9,9 Mio. Tonnen Tomaten, 1,6 Mio. Ton-
nen Gurken, 860.000 Tonnen Auberginen und ca. 
1,4 Mio. Tonnen Paprika produziert. Daneben bil-
den Hülsenfrüchte eine weitere wichtige Anbau-
kultur. Die größten Flächen nehmen dabei Kicher-
erbsen mit 5.000ha und rote Linsen mit 3.600ha 
bei ungefähr gleichen Ernten von ca. 500.000 
Tonnen ein.  

Deutschland importierte im Jahr 2007 zehn Pro-
zent des Bedarfs an Gütern der Land- und Ernäh-
rungswirtschaft aus der Türkei, darunter 158.162 
Tonnen Schalen- und Trockenfrüchte (u.a. 49.624t 
getrocknete Weintrauben), 113.488t Gemüsepro-
dukte, 33.297t Frischobst sowie weitere  20.926t 
Südfrüchte.  

Baumwolle 
Über den Nahrungsmittelsektor hinaus importierte 
Deutschland im gleichen Jahr zudem 8.861 Ton-
nen Baumwolle aus der Türkei. Der Marktanteil 
türkischer Baumwolle stieg damit um 3,3 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahr und erzielte einen 
Mehrgewinn von 12,5 Prozent. 
Für die Produktion von Baumwolle gehört die 
Türkei zu den sechs großen Weltmarktlieferanten.  
Aktuell liegt die Produktion bei ca. 2,3 Millionen 
Tonnen pro Jahr, bei einer Anbaufläche von unge-
fähr 700.000 Hektar. Die Hälfte davon wird in 
Ostanatolien angebaut, die andere Hälfte verteilt 
sich auf die Regionen Ägäis, Mittelmeer und An-
talya.  

Abb1: Oberflächenbewässerung (Parker, WWF) 
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Baumwollanbau bedarf intensiver Bewässerung 
mit einem Bedarf von 9.630m³ Wasser pro Hektar. 
Dies entspricht proportional 3.100 Liter pro Kilo-
gramm Baumwolle.  
Kontinuierlich steigt auch der Anbau von Bio-
Baumwolle, ausgehend von 9.756 ha Anbaufläche 
im Jahr 2004 und einer Ernte von 34.877 Tonnen. 
 

Anbauregionen 
Zentralanatolien, Marama, die Mittelmeerregion 
und die Ägäis sind die für die Agrarwirtschaft die 
bedeutsamsten Regionen des Landes.  
Innerhalb Zentralanatoliens konzentriert sich diese 
auf das durch kontinentales Klima geprägte Konya 
Einzugsgebiet zwischen Ankara und Mittelmeer.  

Über die Hälfte des Konya Einzugsgebietes wurde 
seit den 1970er Jahren in Ackerland umgewandelt. 
Diese Flächen umfassen viele ehemaligen Feucht-
gebiete und Steppenökosysteme. Die Sümpfe von 
Hotamis und Esmekaya wurden auf diese Weise 
zerstört. Ökologisch bedeutsame Feuchtgebiete 
wie z.B. die Eregli Marschen, der Salzsee, der Ku-
lu See und der Nationalpark Beysehir See ver-
lieren durch die zunehmende Intensivierung der 
Landwirtschaft jedes Jahr mehr von ihrem ökolo-
gischen Charakter.   
Zuckerrüben, Weizen und Mais sind die wichtigs-
ten Kulturen im Konyagebiet, neben der weit ver-
breiteten extensiven Viehwirtschaft durch Schaf- 
und Ziegenbeweidung.  
 

Bewässerung 
Mit einem Verbrauch von über 72 Prozent ist die 
Landwirtschaft der größte Wassernutzer in der 
Türkei. Dieses dient vor allem der Bewässerung 
einer Vielzahl der angebauten Kulturen. Dabei bil-
det die für die Bewässerung eingesetzte Technolo-
gie und deren geringe Effizienz das Hauptproblem, 
denn 94 Prozent der Bewässerung geschieht noch 
immer ausschließlich durch Flutbewässerung und 
gerade einmal 6 Prozent durch Sprinkler und 
Tröpfchenbewässerung. 

Während die künstlich bewässerte Landwirt-
schaftsfläche 1965 noch bei weniger als 1,6 Mio. 
Hektar lag, wurden im Jahr 2006 Flächen von ins-
gesamt 4,97 Mio. Hektar registriert. Diese Ver-
dreifachung der Flächen ging zudem mit einer ex-
tremen Steigerung der beanspruchten Wasserres-
sourcen einher, mit Folgen für die Wasserverfüg-
barkeit. Im Jahr 2006 konnten nur 4,2 Mio ha, d.h. 
86 Prozent der mit Bewässerungssystemen aus-
gestatteten Flächen tatsächlich bewässert werden.   

Von der mit Anlagen für die Bewässerung aus-
gestatteten Gesamtfläche von 4,9 Mio. Hektar 
werden in etwa 78 Prozent mit Oberflächenwasser, 
19 Prozent mit Grundwasser und 3 Prozent aus 
nicht-konventionellen Wasserquellen, z.B. aus 
Abwasser oder Entsalzungsanlagen bewässert.  

Die Bewässerungsmethoden sind insgesamt sehr 
veraltet und extrem verschwenderisch. Selbst unter 
den Anlagen für Flutbewässerung, die über 90 
Prozent der Systeme ausmachen, gibt es nochmals 
verschiedene Typen von offenen und halboffenen 
Kanal- und Rohrsystemen, mit einer großen Vari-
ation des Wasserbedarfs und Verdunstung. 
Hinzu kommt die Tatsache dass die Hauptkultu-
ren, z.B. Zuckerrüben oder Hülsenfrüchte im Ko-
nya Einzugsgebiet besonders wasserbedürftig sind 
und somit zu dem Problem der Übernutzung der 
Wasserressourcen des Gebietes wesentlich beitra-
gen.  

Mit dem Wachsen der bewässerten Landwirtschaft 
wurden die durch Flüsse und Seen verfügbaren 
Ressourcen aus Oberflächenwasser immer stärker 
genutzt. Stauseen und Kanalsysteme wurden ge-
baut und sind in noch weiterem Umfang in Pla-
nung um die Bedürfnisse der Agrarwirtschaft zu 
befriedigen. Doch die verfügbaren Ressourcen ha-
ben eine Grenze erreicht, so dass der Bedarf sich 
zunehmend auf die Grundwasserressourcen aus-
dehnt, insbesondere in den Gebieten mit extrem 
knappen Oberflächenwasserressourcen.  
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Grundwasser 
Das Gesamt-Grundwasserpotential der Türkei 
wird auf 14.000km³ pro Jahr geschätzt, von dem 
bereits 37 Prozent für landwirtschaftliche Zwecke 
genutzt werden. Häufig entnehmen Großbetriebe 
Grundwasser unkontrolliert für landwirtschaftliche 
Bewässerungssysteme. Im April 2008 bestätigte 
die zuständige türkische Wasserbehörde (State 
Hydraulics) in einer Studie die Existenz von 
92.000 Brunnen im Konya Einzugsgebiet, von de-
nen allein 66.000 und damit mehr als zwei Drittel 
als illegal eingestuft wurden. Wasserpegelmessun-
gen im Konya Einzugsgebiet über einen Zeitraum 
von 30 Jahren dokumentieren ein Absinken des 
Grundwasserspiegels um mehr als 14 Meter. Von 
diesem Rückgang liegen 80 Prozent in den ver-
gangenen 10 Jahren.   

Die Umwandlung von offenen Flächen in Acker-
land, sowohl durch Bewässerung von trockenem 
Land als auch die Entwässerung von Feuchtge-
bieten hat enorme Folgen für die hydrologischen 
Funktionen des Konya Einzugsgebiets. Langfristig 
besteht dabei über die abnehmende Wasserverfüg-
barkeit hinaus die Gefahr weiterer negativer Kon-
sequenzen durch sinkende Bodenfruchtbarkeit, 
durch Dürre geförderte Krankheiten, fortschrei-
tende Bodenversalzung und Wüstenbildung. 

Beängstigend steigender Bedarf 

Die fortschreitende Ausweitung der bewässerten 
Anbauflächen und Kulturarten mit hohem Bedarf 
bei gleichzeitig alten Systemen verlangt immer 
höhere Wassermengen. Mit der Planung und dem 
Bau immenser Staudämme will die Türkei das 
Versorgungsproblem lösen ohne Rücksicht auf na-
türliche Grenzen der verfügbaren Wasserkapazität 
und Folgen für die Natur.  

Allein im Rahmen des Südost-Anatolien Projektes, 
genannt GAP, entstehen am Euphrat und Tigris 22 
neue Staudämme, bisher wurden 17 errichtet, unter 
denen der größte der Atatürk Staudamm ist. Doch 
bereits heute entspricht der Euphrat einer Abfolge 
von Stauseen wie auch die überwiegende Mehrheit 

der Flüsse der Türkei vielfach aufgestaut und ver-
baut wurde. Hochrechnungen zu Flächen die po-
tentiell für Bewässerungslandwirtschaft verfügbar 
wären, werden in Planungen überführt, ohne rea-
listische Machbarkeits- und vor allem Umweltver-
träglichkeitsprüfungen durchzuführen, auch um 
eventuelle Kompensationen einzurechnen und Al-
ternativen zu prüfen.  
 

Ökonomische Folgen 
In den vergangenen Jahren wurden in der Türkei 
beständig Rückgange der Niederschläge doku-
mentiert, die in der Ägais bei 43 Prozent, in der 
Marmara Region bei 34 Prozent, in Zentralanato-
lien bei 22 Prozent sowie in der Mittelmeerregion 
bei 13 Prozent lagen (Türkische Landwirtschafts-
kammern 2007). Diese führten zusammen mit der 
mangelhaften Landwirtschafts- und besonders 
Bewässerungspraxis zu immer länger anhaltenden 
Dürreereignissen, mit weit reichenden negativen 
Folgen für die Agrarwirtschaft.  

Die Türkische Vereinigung der Landwirtschafts-
kammern schätzte die durch Dürre verursachten 
Schäden und Einbußen für den landwirtschaftli-
chen Sektor 2007 auf 2,5 Mrd. Euro. Am stärksten 
betroffen davon war die Region Zentral-Anatolien 
(Konya) mit 41,7 Prozent gefolgt von den Regio-
nen Ägäis, Maramara und Mittelmeer. Während 
die landwirtschaftlichen Exportwerte 3 Mrd Euro 
erreichten, stiegen die Importe um 60 Prozent auf 
ein Gesamtvolumen von 3,7 Mrd. Euro.  

Getreide und Weizen waren die am stärksten be-
troffenen Güter. Die Produktivität im Weizenan-
bau sank um fast 14 Prozent. Die Getreideproduk-
tion fiel um fast ein Viertel auf 7,3 Mio. Tonnen. 
Die Baumwollproduktion und Anbaufläche sank 
um 10,8 Prozent; der Sonnenblumenanbau um 
knapp 25 und Oliven sogar um ganze 39 Prozent. 

Fast eine halbe Million Landwirte wurden von der 
schweren Dürre im Sommer 2008 getroffen. Die  
größten Produktionsverluste ergaben sich für Ge-
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treide und Linsen. In Südostanatolien wurden die 
Verluste bei Weizen und anderem Getreide auf 90 
Prozent geschätzt sowie auf 60 Prozent bei roten 
Linsen, was einem Minus von 250.000t entspricht.   

Neben dem Ackerbau beeinträchtigte die Dürre 
auch die Viehwirtschaft, denn die Wiesen boten 
weniger Nahrung so wie auch das Getreidefutter 
fehlte und sich in der geringeren Fortpflanzung 
zeigte, so dass einige Bauern unter diesen Umstän-
den sogar ihr Vieh verkaufen mussten.  
Über Südostanatolien hinaus traf die Dürre alle 
Teile der Türkei, darunter die Traubenproduktion 
in Elazig, die Kirschernte in Izmir, Getreide in Ko-
nya, Mus, Polatli und Cankiri. Besonders stark 
wurde die Aprikosenproduktion in Malatya getrof-
fen, wo die Ernte nach Schätzungen 60 Prozent 
unter den Erwartungen blieb.  

Schritte der türkischen Regierung 

Infolge der anhaltenden Dürreereignisse begann 
die türkische Regierung im Sommer 2008 Dürre-
Kommissionen zu gründen und die Installation 
von Tröpfchenbewässerung stärker zu fördern. 
Bisher wurde jedoch keines der geplanten über 
550 Staudammprojekte gestoppt, noch wurden we-
sentliche Schritte zur Umsetzung der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie eingeleitet.  
 

WWF Politik- und Projektarbeit 
Der WWF arbeitet seit über 10 Jahren für eine  
nachhaltige Nutzung und kontrolliertes Manage-
ment der Wasserressourcen in der Türkei, vor al-
lem im Konya Einzugsgebiet, sowie die Umset-
zung einer der Umwelt verträglichen Wasserge-
setzgebung.  

Eine WWF Kampagne zum Wasserverbrauch in 
der Landwirtschaft wurde 2005 zu einem der 
wichtigsten Themen auf der Agenda der Regie-
rung. Daraus ergab sich die Förderung von 18 Pi-
lotprojekten zur Installation moderner Bewässe-
rungsmethoden sowie eine Zusammenarbeit mit 
den staatlichen Behörden zur Schulung von 1.500 

Landwirten zu Wassersparenden Landwirtschafts-
praktiken. 

Darüber hinaus schafft der WWF mit der Erstel-
lung landwirtschaftlicher Machbarkeitsstudien im  
See Tuz sowie im Konya Einzugsgebiet wichtige 
Planungsgrundlagen. Gleichzeitig setzt er sich für 
die Erhaltung des Schutzstatus wichtiger Ökosys-
teme, z.B. des Gediz Deltas ein, um negative 
Auswirkungen auf die Ökosysteme zu mindern 
und zukünftig zu verhindern.  
 
WWF Empfehlungen 

·  Kontrolle der Wasserentnahme und Sanktio-
nierung bei illegaler Nutzung, Erhalten von 
ökologischen Mindestabflüssen 

·  Förderung von effizienteren Technologien in 
Bewässerungssystemen 

·  Wassergesetz welches EU Wasserrahmen-
richtlinie umsetzt und Arbeit nach Gewässer-
einzugsgebieten, verbunden mit der Aufstel-
lung entsprechender Bewirtschaftungspläne 

·  Verhindern weiterer Infrastrukturbauten mit 
negativen Auswirkungen auf bedeutsame 
Gewässerökosysteme entsprechend der Be-
wertung nach einer Umweltverträglichkeits-
prüfung mit öffentlicher Beteiligung 

·  Renaturierung von degradierten und zerstör-
ten Gebieten  

·  Aufstellung von Landnutzungs- und Regio-
nalplänen mit festgelegten Flächen und Men-
gen zur Nutzung der Ressourcen 

·  Systematische Überwachung der Wasserqua-
lität durch staatliche Behörden  

·  Bessere Koordination und Zusammenarbeit 
von Behörden, einschließlich der Öffentlich-
keitsbeteiligung bei Genehmigungsverfahren  

Weitere Informationen: 

Martin Geiger, Fachbereichsleiter Süßwasser, 
WWF Deutschland, Tel.: 0 69/7 91 44-140, 
Fax: -231, geiger@wwf.de 
Diese und weitere Hintergrundinformationen finden S ie im 
Internet unter: www.wwf.de. Hier können Sie sich au ch in 
unseren kostenlosen WWF-News-Verteiler eintragen.  


